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Sind  denn nicht  alle Gedanl!en über die
frauen  in den tIirnen  der Männer  nur äus
Schmerzengeboren'worden-fragteesin  mir,
hätte  denn  jema)s  ein seliges  Männermänn-
chen  angefangen,  sich über  sein  polares  ge-
schlechtliches  Oegenüber  Gedanken  zu ma-
chen,  wennesein  himmlisches  Tiergeblieben

wäre-  nein-sage  ich - nein  - und  spreche  aus
harterErfahrung.  JederGedanke,jedesWort,

das mirzu  Frauen  einfällt,isteine  bewußt  for-
mulierte  Konsequenz  aus Schmerzen,  die
durch  die fremdartigen  Wesen in meinem.
tlerzen  erzeugt  worden  sind.
Jedes  i+ln-den-Ciriff-bekommen-Wollen«  ist

doch  nur  der  Beweis  dafür,  daß einem  da et-
was  ausder  tland  gerutscht  ist-ausderHand
geschlagen  wurde-aus  dem  Herzen-aus  der
Seele  - so ist  es doch,  und das zu wissen,  ist
der  erste  Schritt,  sich wieder  danach  zu seh-
nen,  einTierchen  zu sein,  das nur  unterschei-
den kann  zwischen  warm  und kalt  und nah
und  fern  und  Freund  und  Feind-  keine  Laby-
rinthe  der Erläuterungen  mehr  und da liegt
nämlich  auch  der tlaken  - beim Denken  -
frauen  können  nämlich  nichtdenken-sietun

nurso,  als könnten  sie denken-und  wenn  sie
einma1  denken  sollten  - dann  denken  sie nur
uns  zuliebe,  wie sie so tun  könnten,  als däch-

tensie-weil  siegenau  wissen,  daß wirdenken
können  - also tarnen  sie sich mit  denkähnli-

chen  Äußerungen, damit wir  meinen,  sie sei-
en Menschen  - Frauen  sind  aber  keine  Men-
schen-sie  sind  nicht  einmal  Tiere-bei  einem
Tier  erkenne  ich  ja  schon  von  weitem:  +iAha -

ein Tier!ii

frauen  aber  sind  menschenähnlich,  und das
. ist das Teuflische  - sie sind  Teufelsfallen  (ür

MänneraufderSuche  nach  menschlichen  Be-
ziehungenIil...  Ich verfluche  nicht  die Opfer
dieser  fehlprogrammierung,  ich verfluche
die Programmierer.  Ich verfluchadie  Väter
und Mütter,  die aus den kleinen  Menschen-
seelen  Männer  und Frauen  machen,  die ein-

ander  nicht  begreifen  könrie:n,  weil  die tIalte-

griffe so blöd angebrächt.worden  sind,  daß
manjeweilsdaranabrutscht,  wennmanbeim
anderen  dorthin  greift,  wo sich  beim  eigenen
Geschlecht  die Sessellehne  befindet.
Das nennt  man dann den »Kampf.  der Oe-
schlechterii,  von  dem  die Boulevardblätter  le-
ben,  weil  er regelmäßigÄxte  oder  Kreissägen
im Rücken  des f,hepartners  hervorbringt,
wenn  der Druck  unerträglich  wird.  Ganz tie-
flieqendertlaßistes,dersichinsolchen  Taten

BILDI'IIS  EIr'l[S  ALTE!'I  MAfü'lfS,

EGO!I  SCtIIELt,

Derzeit große  Egon-Schäele  Ausstellung
in  der  Albertina  in Wien

entlädt,  dieaus  derVerzweiflungkomrne:n,in

die einen  das Rolle:rispiel  der Cieschlechter
hineingetrieben  hat.

Aber  auch  dieserffaJ3  ist  mehrals  nurein'tlaü

auf  den Partner,  der  einen  ankeift,  wenn  man
'zwei  Stunden  zu spät  nach  Hause  kornmtund
sich  gar  noch  erlaubt,  gute  Laune  zu haben,
obwohl  das Essen schon  kalt  geworden  ist.
Dieseroffene  tIaßiist,  wie  al)es auf  Erden.  nur
ein Sichtbarwerden  eines viel tieferen  Zei-
chens,einesvieltieferentIasses,  derdiebitte-
re Frucht  der  verzweifelten  Seelen ist. nicht
ihre 8estimmung'er1eben  zu'können.  Und
diese  Bestimmung  heißt,  als Pole eines  Cian-
zen zur  f,inheitzu  werden  und  durch  den  ent-
.stehenden  Fluß der Spannungen  zwischeri

Ying  und  Yangdie  Dytiamik  des Lebens  zu er
möglichen.  "  4

Die Spannungen  des Lebens  - sage  ich - und
nicht  die pervertierten  äußeren  Verschie'den-
heiten  derGeschlechter,  die an dieser  Urbe-
stimmung  vorbeivegetiereii.

Diese Spannung-die  in sich  ja  erst  Leben  er-
möglicht,  ist  als solche  wertfrei  und von kos-
mischer  Unabhängigkeit  den Kategorien  ge-
genüber,  die.Bus-Touristen  über  ihre  Entfal-
tungsmögIichkeitstülpen  wie l'letze  übe:rfrei-
fliegende  Schmetterlinge.

Keinem  Menschen  würde  einfallen  zu Sagen:
»Einatmen  ist böse - Ausatmen  ist  gutii,oder
iiGnade  Gott  dem Südpol.-  es lebe der l'lord-
pol«, Jedermann  würde  sofort  losschreien,

was für  ein ßlödsinn  das sei, auf  diese Weise
Noten  zu verteilen,  und würde  das Klassen-
zimmer  verlassen.

ßei Süden  und  Noiden  zwischen  den Männern
und frauen  allerdings  bleiben  alle hocken

und  machen  Fleißaufgaben  im Miß*erständ-
nis  ihrerBestimmung,  um dann  alsAbgangs-
zeugnis  Waffenscheine  ausgehändigt  zu er-

halten,  die ihnen  ein freies  Schußrecht  auf
den anderen  erlauben.

(aus Butterbrot  von Gabriel Barylli)

Wohnen
unterm

Dach...

Ihr

sagt' Ihnen, wie's  geht

GOIDINGER



TITt,LSEITE:

Das  Buch

Das  Bild

Der  Autor

Gabriel  Barylli  wurde 1957 in Wien geboren, als ,

Sohn eines iiWiener Philharmonikersii  und einer

Sängerin. r'lach einer Schauspiel-Ausbildun@ am

Wiener Reinhardt-Seminar  folgte  sofort  ein Bnga-

gement  am Burgtheater,  danach f,ngagements  in

ßerlin  und.in  Salzburg.

('leben zahlreichen  Rollen für Film und Fernsehen

schreibt  ßarylli Theaterstücke,  unter anderem

»Butterbrotii,  1987  inWien  uraufgeführt.  Diedeut-.

sche erstaufführung  fand im Herbst 1987  in Mün-

chen statt.  Aufführungen  der Innsbrucker  Kam-

merspiele  waren im Herbst 1987  zu sehen.

Butterbrot  ist ein fSuch für alle Verliebten - ein

Buch für  alle, die einma1 verliebt  waren-ein  ßuch

für  alle, die nicht  mehr  an die Liebe glauben  - ein

ßuch für  alle, diewissen,  daß die Liebe alles ist-ein

Buch für Realisten, die an Wunder glauben. Wie

kann man heute einen Roman schreiben,  der die

Oeschichteeiner  beginnenden  Liebeerzählt  und in

Venedig spielt, wo doch der Regenwald stirbt?l

Wie kann man das in einer Zeit, in der unsere Luft

zum Atmen  knapp wird  und unsereQuellen  versie-

gen odervergiftetsind?  Wie kann man von der pri-

vaten Sehnsucht  nach Cilück erzählen, wo doch

Millionen ohne ein Dach über dem Kopf leben

mussen.

EgOn  SChiele  (1890-1918),  SChC'!'. iti  der

Schule  erkannte  mansei:ie  begabung.  Schie-

le, derSohn  eines  Eisenbahnbeamten  ausder

niederösterreichischen  Donaustadt  Tulln,

war von seinen  Eltern  ins Realgymnasium

nach  Klosterneuburg  geschickt  worden.

1906  trat  er in die Wiener  Akademie  ein. Der

Vater  war schon  gestorben,  und der Sohn

tr4g  schwer an dem Unverständnis der Mut-

ter,  Schiele  verließ  die Akademie  nach  unbe-

friedigenden  drei  Jahren,  darbte  und  arbeite-

te wie besessen.  1909  erregten  die  ßilder  des

r'leunzehnjährigen,  der  sich  eine  Zeit  lang  an

K)imt  orientierte,  Aufsehen.  Er wurde  be-

kannt,  zugleich  aber  auch  verkannt  und be-

kämpft.  Ein, Konflikt  mit  einem  engstirnigen

Richter,  der seine  hohe  Aktkunst  Pornogra-

phie  schimpfte,  brachte  ihn sogar  für  kurze

Zeit  ins Ciefängnis.  Der feinfühlige  Schiele,

dereher  ein Moralist  war,  litt  tiefunter  dieser

Erfahrung.  freunde,  Ciönner  und seine  Ar-

beitsbesessenheit  trösteten  ihn  nur  unzurei-

chend  über  die geistige  und materielle  rfot

hinweg.  Die Anerkennung,  die ihm  die tfei-

mat  schuldig  blieb,  fand  er im Ausland.  1915

heirateteer,  wurdedann  aberzum  Militärein-

gezogen.  1918  sol1te das Leben  neu begin-

nen:  die Ausstellung  in der  Wiener  Sezession

brachte  mit einem  Schlag  auch  in Österreich

den großen  Erfolg.  Im Oktober  wurde  seine

frau,  die ein Kind  erwartete,  ein Opfer  der

Grippe.  Drei Tage später  folgte  Schiele  ihr

nach.

Wochenkalen«arium:

Fr. 28.9.  WeHzel v. B., Dietmar,  Oiselher,

Lioba

Sa. 29.9.  Michae1, Ciabriel,  Raphae1 o

So. 30.9.  Hieronymus,  Ursus  und Viktor

Mo. 1.lO.  Theresia  vom Kinde,  Werner,  Re-

migius

Di.  2.10.  Schutzengelfest,  Leodegar,

Amandus

Mi. 3.10.  Gerhard,  Ewald,  Udo

DÖ. 4.10.  Franz  von ASSiSii Edwin,  Aurea

LA)eLd8 € llllu  Llulayi  iii  yByi

Oktobergwitter  sagn  b'ständig:

der  kemmete  Winter  ist wetterwendigl

Um Michaeiis,  (29.)  in der Tat,  ,

gedeiht  die beste  Wintersaat

So viel Reif  und Schnee  vor  Michaelis  (29,),

so viel an Walpurgis  (25. Februar)

Bringt  St. Michael  (29.)  vie) Regen,

wirst  du im Winter  Pelz anlegen.

Zu früh  säen ist  se)ten  gut,  zu spät  säen

ist  gar nicht  gut.

fällt  im Wald das Laub  sehr  schnell,

ist der Winter  bald  zur  Stell'.

Im Sommer 1914 unternahm der LandeckerGesangsverein  einen Ausflug  zum  Wald-

häusJ an der ArlbergstraJSe. Unter den Teilnehmern sindi Gastwtrt Benedikt  Bregen-

,zerarlnJzoBhaannanstWOneäsPkOosptfa,m(IibrüdnldreekrtdOer,rnreal:nOrl.pcthikP-rruotmo-aUrherren-Schmuck,
 Joh. Plangger,

Das roto wurde von der Fa, Optik-Foto Johann Plangger  zur  Verfügung  gestellt.

Gemeindeb]att  28.9.90



ii »lLillllfü  nupp (j't115trta): OllS««13  0lbilder  des  Imster  Malers  sind  in  Michigan  zu sehen

Duett  - Ölbild  von  E}mar  Kopp
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(W15L{1)  t,nnarnOpp,l9j9lnlmStgetiOrener

akad.  Maler  und  Bildhauer,  hat  neuerlich  eine
ehrenvolle  Einladung  erhalten.  Mit zwei Ju-
goslawen  und  einem  franzosen  bestreitet  er
die EröffnungsaussteIlung  der  neuen  »Uuro-
pArtii-Cialeriein  Lansing/Michigan.  Dort  kön-
nen 13  seinerÖlbilderin  den Räum1ichkeiten
von Je1ena Ciill, 2443  S. Windblossom,  be-
trachtet  werden.

Seit  16.  September  ist  EuropArtgeöffnet.  Die
Cialerie im Privathaus  von Jelena  und John
Giil  entspringt  einer  Leidenschaft  der  beiden
Universitätslehrer  für  Kunst:  +iLiving with a
private  col1ection  of paintings  that  was out-
growing  the  available  wall  space inspired  us
toconsidersharingourloveforart.  Theresult
is ßuropArt«,  heißt  es aufder  Einladungskar-
te. Die ßetreiber  wollen  sich  aufOriginale  von
hoher  Qualität  spezialisieren,  Schwerpunkte
sind  Ölmalereien  und  limitierte  Drucke.
Neben  f,lmar  Kopp  haben  drei  weitere  Künst-
ler Arbeiten  für die f,rstlingskollektton  zur
Verfügung  gestellt.  Der US-franzose  William
ßenecke  und  derJugoslawe  MihailoJovicevic
Ölbilder  sowie  dessen  Landsmann  Dusan  Ma-
tic Radierungen.  Die ßekanntschaft  Kopps
und  seiner  Frau Midi mit  den Oaleristen  geht
auf  einen  ßesuch  der beiden  Amerikaner  im
Imster  Atelier  zurück,  bei dem Jelena  und
John  Gill ein Winterbild  des renommierten
Malers  erstanden.

MiSSiS Gil1 suchte,  offenbar  der Nachfrage  in
ihrer  Heimat entsprechend, ausschließlich
Ölgemälde  Kopps  für die Ausstellung  aus.
Darüber  hinaus  wurde  der Künstler  zu einem
Amerika-Aufenthalt  eingeladen.  Sollte die
l'lachfrage entsprecherJ sein, kann sich der
Maler  auch  einen  längeren  Arbeitsur1aub  in
der Universitätsstadt  Lansing  im ßundes-
staat  Michigan  vorstellen.

Daß f,lmar  Kopp  nun  in den VereinigtenStaa-
ten  ausstellt,  ist  kein  Wunder.  f,r und mehre-
re seiner  Imster  Kollegen  sind  seitJahren  auf
internationaleri  Kunstausstellungen  prä-
sent.  Sowohl  der anerkannte  »Akt-eurii  Au-
gust  Stimpfl,a1s  auch  Elmar  Peintner  können
neben  Kopp  auf  eine  ganze  Reihe  von  FSeteili-
gungen  an Präsentationen  ihrer  Werke in
allen  Teilen  der Welt  verweisen.
Plastiken  des Bildhauers,  der nach  einem  Ar-
beitsunfal1  vorgut40Jahren  die rechte  tland
verlor,  sind  in der EuropArt-Cialerie  nicht  zu

sehen.  Das hat profane  Gründe.  Das Tran-
sportproblem macht die Ausstellung  von
Skulpturen praktisch unmöglich.  Sollte  f,l-
mar  Kopp  selbst nach  Michigan  gehen,  wird
sich  dieses  Problem  von selbst  lösen.

PTIe,pi.s,WFOlqCnHE,hNHIPmdTPf: . S 2 50

Ctemeindehlatt  28.9.90



Für einen  harten  Kern unserer  heimischen

Katholiken ist die Abtreibung 3mmer noch
Mord  und  in etwa  gleich  schlimm  wie die Ver-

gasung  von Juden,  tlomos,exuelleri  und Zi-

geunern  im Dritten  Reich,  was logisch  einer

Lehre  entspricht, die  davon  ausgeht, daß bei

der Vereinigung  von  weiblicher  und  mänrili-

cher  Samenzelle  von Gott  eine  Seele beige-

stellt  wird,  die beim  Tod des äaraus  entstan-,

denen Menschen  wieder  ins Jenseits  ab-

wandert.

DasWesen  einerDemokratiebestehtnun  dar-

in, daß  jedermann  das Recht  hat,  sich frei

eine  Meinungzu  bilden,  diese  Meinungöffent-

lich  zu verkünden  und  im Rahmen  derCieset-

ze danach  zu leben.

Insofern  ist das Engagement  der FSischöfe,

PriÖster und ihres  g1äu5igen  Anhangs  zur

('leuregelung  und Verschärfung  der Abtrei-

bungsbestimmungen  eine Selbstverständ-

lichkeit,  die,  nach  Jahren  der  po)itischenVer-

drängung,  nicht  nur  durch  die Vorwahlzeit,

sondern  auch  durch  die Entwicklung  der  so-

genanrlten  Abtreibungspille,  des Präparates

RU 486  der  Firma  Roussel  Uclaf,  neue I'lah-

rungerhie1t.  Andiesem  Punktbeginntjedoch

die Angelegenheit  demokratiepolitisch  und

ethisch problematisch zu werden.  Denn  so-

sehr  unsere  ÖVF-Politiker  auch  glaubhaft  zu

irersichern  versuchen,  daß sie nicht  die Ab-

sichthaben,im  falleeinerRegierungsverant-

wortung  an der Fristenlösung  etwas  zu än-

dern,  auf  eine'Diskussion  über  die Abtrei-

bungspille lassen sie4 sich offenbar desha)b
nicht  ein,  weil  sie in Österreich  ohnehin  nicht

erhältlich  sein wird,  worauf  aus dem poten-

tiell nichtexistenten Präparat mit größter
Denkfaulheit  auch  auf die Nichtexistenz

eines Problems  geschlußfolgert  wird. Daß

diese  Schlußfokjerung sich zu einem  kata-
strophalen  politischen  Fehler auswachsen

könnte,  der  genaujene  Wählerschichten  wie-

der  davontreibt,  diesich  durch  dieökosoziale

Ideein  letzterZeitvon  derbürgerlichen  Partei

angezogen  fühlten,  geht  unter  anderem  aus

einem  soeben  im Campus  Verlag  erschiene-

nen ßuch  »Kultureller  Umbruch«  von  Ronald

lnglehart  hervor.  Aufgrund  einer  überwälti-

genden  Menge statistischer  Umfragedaten

kommt  der  Autor  zum Sch)uß,  daß die Ein-

stellung  zur  Abtreibung  und zur Geburten-

kontrolle  einerjener  zentralen  Punkte  ist,  an

dem  der  Wertewandel  von der  älteren,  mate-

rialistischen  zur  jüngeren,  postmaterialisti-

schen  Generation  am deutlichsten  hervor-

tritt.  Drastisch  formuliert  und auf  den kon-

kreten  Fall übertragen:  die ÖVP hat  nur  die

Wahl,  mit  der Kirche  und ihrer  Sexualmoral

auszusterben  oder  in eindeutiger  Distanz  zur

Kirche  zu überlehen.

Im letztgenannten  Fall bedeutet  dies  die Zur-

kenntnisnahme  auch  jener,  durchaus  bür-

gerlichen  Österreicher,  die das Leben als

einen dynamischen  Prozeß begreifen,  die

Die bürgernche 5e1t»staDtreibung
Theorie  einer  Beseelung  als antiquiert  ableh-

nen und  daher  der Ansicht  sind,  daß  jemand

erstgeboren  werdenmuß,  bevorerermordet

werden  kann.  Sowie  jedem  Katholiken  das

Recht  zusteht,  nach  seiner  Weltanschauung

zu leben,  steht  auch  jedem  Nichtkatholiken

dieses  Recht  zu. Die Trivialität  der [eststel-

lung  wird  durch  ihre  keineswegstrivialen  fol-

gengerechtfertigt.  Wenn  es nämlich  stimmt,

daß  sich  durch das Präparat RU 486 ein chi-
rurgischer  Eingriff  bei der Abtreibung  erü-

brigt,  verweigertjeder  Politiker,  der  nicht  für

die sofortige  Einführung  des Präparates  vo-

tiert,  zumindestjenem  Teil der  Bevölkerung,

der eine Abtreibung  für ethisch  vertretbar

hält,  die bestmögliche  medizinische  Versor-  '

gung,  einWert,  derinderPrioritätenlistealler

Parteien  an oberster  Stelle  steht.

Aber  nicht  nurdie  Parteien,  sondernauch  die

Ärzteschaft und die tIerstellerfirma  stehen

unterehtischöm  Zugzwang.  Beidesind  näm-

)ich,  die Ärzte  sogar  durch  ihren  hippokrati-

schen  Eid, dazu verpflichtet,  sofern  sie auf-

grund  ihrer  Weltanschauung  die Abtreibung

für  ethisch  vertretbar  halten,  wissenschaftli-

che Erkenntnisse  und Fortschritte  auch in

diesem  fallsofort  an ihre  Patienten  weiterzu-

geben.  In diesem  Sinne  ist  das Argument  des

Produzenten,  er befürchte  einen  FSoykott  sei-

ner anderen  pharmazeutischen  Produkte,

wenn  RU 486  auf  den  Markt  gebracht  würde,

nicht  akzeptabel.  Aus demselben  Grund

könnte  nämlich  auch'ein  Boykott  bei der  wei-

teren  Verweigerung  der. Produktes  ange-

droht  werden:  denn  eine pluralistische  Ge-

sellschaft h4t  ein Recht auf eine pluralisti-
sche  Medizin.

A)ois  Schöpf

EJternabend

Wir laden alle Eltern  und Mitglieder,

Freunde,  Interessierte  urid zukünftige

ffadfinder  herzlichst  zu unserem  f,ltern-

abend  (Dias und Berichte  von den Som-

merlagern,  Vorschau)  ein. freitag,  den

28. September  um  20 L)hrin  der  ffadiau,

beim, Perjener.weg.

Überstellungsfeier

Alle  Pfadfinder  sämtlicher  Altersstufen

treffen  sich  am Mittwoch,  den 26. Sep-

tember  um 19  Uhr  in der  Pfadiau.

Leitungsteam

WirtreffenunsSonntag,  den30.9.  um 20

Uhr in der Pfadiau.  Bitte  die vollständi-

gen AdreÄsenliste  f,urer  Gruppe  mit-

bringen.

Pfadflnder  landeck  - die  Abenteurer

(iaunerkomödie  von  Jean  Anouilh

amSamstag,  den6.  Oktoberum20Uhrin

der  Aula  des Gymnasiums  Landeck  mit

dem  Theater  58  aus  Zürjch.

i+Hier haben  wir  Charme,  Einfall,  Maskerade,

mit  einem  Wort:  TtlEATERi«,  hat  der  ameri-

kanische  Kritiker  Eric Bentley  nach der

ßroadway-Premiere  die ebenso  hymnische

wie treffende  Kritik  geschrieben.  Das Grund-

motiv  des ßalls  der Diebe  könnte  Anouilh  in

den Kriminalromanen  von Edgar  Wallace  ge-

funden  haben.  Dort  spielen  VerWandlungen

von  Verbrechern  und  Dedektiven  mittels  Pe-

rücken,  falscher  Bärte  und Verkleidungen

eine  Hauptrolle.  Anouilh  entnahm  dieses  Mo-

tiv  mit  keiner  anderen  Absicht,  als um  damit

zuspielen.  ErtöteteaIlesErnsthafte,  Realisti-

sche,  Kriminalromanhaftedaran,indem  eres

von  Anfang  an übertrieb.

Anouilh  nahmim  BalIderDiebedenSurrealis-

mus  der Avantgarde  bereits  vorweg,  und  so

stehtdiesesgraziöse, temperamenivolle  und

witzige  Lustspiel  mitten  in der Entwicklung

des modernenTheaters.  Zum  erstenma)sefzt

Anouilh  in diesem  früheyi  Werk  auchganz  be-

wußt  Musik  ein. Das Orchester  besteht  ironi-

scherweise  aus einem  einzigen  K1arinetti-

sten,  der  Auf-  und  Abgänge  der  Schauspieler

und  auch  ganze  Passagen  mit  seinem  Instru-

ment  persifliert  und  ironisiert.  )'lichts  könnte

bezeichnender  sein für  dieses  faszinierende

Stück  als der Anspruch  von  Juliette:  +%,S ist

doch so einfach,  glücklich  zu sein.  Man muß

sich  nurtreiben  lassen,  sich  ganzseinem  Ge-

fühl  überlassen,  Ich bin mir  nicht  sicher,  ob

man dabei nicht  mindestens  jede  Minute

auch todunglücklich  ist. Aber  das gehört

wohl  dazu - zum Glücklichsein.

Sprechtag der Pensionsversichenings-  Kareen:
anstaltenderAngestellteninLandeck,Ar-  Vo'erkauf' BuChhand'ng TYrOHa- Tel-

beiterkammer,aml5.lO.l990von8.30bis  05442-2541
12 Uhr,  Abendkasse:  ab 19.30  Uhr
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jm SChlOß  F19reU+ahgr/a2u8f"Sscehro+eßmLabnedr/eUcmk
Hans  Haid spricht  zum  Theföa

HEIMAT  IN DER SPRACHE

Alois  Schöpf

Mit  »Heimat  in der  Sprache«  ist die  Musik  und  die  Poesie  der  Alpen-
länder  gemeint  über  deren  Nationfüsprachen  hinaus.  »Wir  helfe?
mi+ümGraben  nachdenWurzeln,  amAuffindenderkräftigen  Posi
+ionen',  an denen  wir  uns festhalten  können  und  die  unser  Leben  so-
wie  unser  kulturelles  Dosein  bestimmen«.  (Hans  Haid)

liest aus  DIE UNBEWEGTE  ZEIT
einemnoch  unveröffen+lichten  Roman,  derin  Kürzeerscheinenwird.
AlsGlossistgehör+AIoisSchöpfseitJahren  zumTeom  desGEMEIN-
DEBLATTES.  Seine  geschliffenen,  treffenden,  manchmfü  auch  bos
hoften  Kommentarerichtensichs+e+sgegen  Dummheit,  Foulheitunc
Beschwichtigung.

Rosmarie  Thüminger  liest aus  RESÜMEE
Die Kindeföuchautorin  RosmarieThümingerengagiertsich  seitvie-
len Jahren  für  die  Interessen  der  Fmuen  und  für  die  Friedensbewe.
gang.  Ihre  Ar+ikel  befassen  sich insbesondere  mitadiesem  Themen-
kreis. Für  das GEMEINDEBLATT  wird  sie CIUS ihrem  Roman  »Resü-
mee«ein  Kopitefüörtrajen.  DiePräsentationvon»Resümee«erfolg
am 30.  Ok+ober.

Anni  Rieder liest  GEDICHTE

Albert  Ennemoser

Ihre  Gedichte  stehen  im Kontrast  zu den  Bei+rägen  über  Politik  unc
die Fragen  der  Dritten  Wel+,  wie  sie sie für  das GEMEINDEBLAn
schreibt.  Der  Bei+rag  von  Anni  Rieder  wird  musikalisch  von  Alfür
Ennemoser  füglei+et  werden.

erzählt  eine  K-URZGESCHICHTE

DerAutorder»WinzigenGeschichten«wirddemnöchsteinen
 Banc

Erzählungen  veröffentlichen  aus dem  die  vorgetragene  Geschichte
sfömmt.  Außerdem  haterversprochen  seinsGiförre  mitztföringen.

Gebhard  Schatz entfacht  FEUERFAHNEN
und knüpftdami+symbolisch an die Gebetsfahnen des Himaföia an,weIcheaufijhreAr+ebenfa)Is  Bo+schaften  in den  Raum  senden.  Geb-
hard  Schatzsetz+mitden  »>Feuerfahnen«ein  kulturellesSignol  aufdi«
Schloßmauern,  dessen  Wirkung  von  seiner  Eigendynamik  und  den
Spiel  der  Elemente  lebt.



raMU lYlann 
I)Äffl  Womöglichsinddiebishereingeschlagenen

Vom  12.  I»is 20.  Oktober  werden  in Seefeld  Pfade m'f Siaf'f!sc" belegbarem 2'5 wo-
chendurchschnitt  docti  nicht  das Wahre  und

Aspekte  des  hau-Mann-Seins  erörtert  RU 486 hein Allheilmittei, und überhaupt

)as Angehot des hau,ann  Kongresses von einer Beziehungsk;ise zur nächsten swtarseßha,breunstKaurnrdierneeleuitreOrtnlscgheebrKaclnhdte,rauDßaesr

nSeefeldkonntemanmi'tDenkanstoßen taumelt. siimmtzwarniac0tganz,a5eresgai5tweniag

1letchsetzen,zumindestabermitderge- Eines steht  fest,  der frühere  Mensch,  Mann  FositivesdagegenzuhaltendasdiesesDefizit

'ühlsbe'on'enAu"re'unge'nera'lge-  undFrauwarnichtprimitiv,abererwaran-  aufwiegenkönnte.DenFrontalangriffderfe-

!lenWä"gen Thema'k"  eben e'n'gen ders. eine lange,  fruchtbare  Zeit hindurch  ministinnen  auf  die biologischen  Grundfeste

handfes'enBe"äg,,enausderPol"ke'  scheinensichMännleinundWeibieinfried)ich  derabendländischenAnthropologieinallen

War'en den Besucher Vortrage, Konzerte arrangiert  zu haben.  Aber  in Anbetracht  ver-  Ehren  aber das Leben  ist dadurch  verflixt

undWorkshops,dienichtsosebraufKon- änderter  Lebenssituationen,  im Übergang  komplizierter  geworden.

krele'  Rak'onelles ausge]eg' sjn'  son- vom  Sammler  zum Bauern  geriet  das ausge-  iiAlternativen  zur gängigen  Verkrampfung«

d"'  auf nach 'nnen w'kende ImT'u"e' wogene  System  in Unordnung.  Mit  der Vieh-  (so die Ankündigung  des FRAU Mann  DIALO-

AlS  Veranstalter  fungiert  die  Tiroler  Kul-  haltung und der Bodenbewirtschaftung GES) könnten diesbezüglich über ßereiche

1qyiHiiidiy(5,  5p1id,  dip  0BlBriB  Sl,  ßBr-  ' ackerbaufretbender Kulturen kam dte Enk- führen, die vom Kopf nicht vollständig kon-

flBzB  @ii  plgyia  und  05y11gyd  (:y5pBz,  /lH-  rechtung der frau durch das i+Recht der Vä- trOlliert werden. Die Gleichberechtigung der

knüpfend  aH djB jB@iliBH[55iyy@(,0(5H  iH  erit, Lltld dami See]iSChe Wie körperliche Un- frau tn sozialer, wirtschaftlicher und gesell-

Igls  fand  man  tn Seefeld  einen  kosten-  terdrückung. schaftlicher tlinsicht ist für unverbrauchte

günstigeren Schauplatz nach der Devise Die (wieder)  selbstbewußt  gewordene  Frau,  r'laturen ohnehin selbstverständlich. Indem
das l'licht-Sichtbare,  das Nicht-Meßbare  an-

"Kul'urh'nausaufsLand"a dieinderheutigenGeselIschafteinemitprä- gepeiltwird,ergibtsicheineChance,demge-

Maria Crepaz'i )lWaS W}ar n}'Chi WOllen- laSt: 'Aende Rol'e sP 'e'en möchte, kanrr ihr 'au- genwärtigen  Dilemma  Zu entkommen.  Viel-

4By, die Leute mit vorgefaßten Meinun- sein,dasmehristalsnurRöcketragen,nicht leicht  sind Urriwege  angebracht  um über-

genkommen.Wirmöchten,dddieLeute  mehrinderalteninstinktivenundunbewuß-
vorurteilsfreihingehenundsagen,jetzt  tenWeiseleben(Esthertlarding).Anpassung hauptansZielzukommen.Dannwürdesich
SC»auen yil- @dBy j(iz  %6yBB yiy HH5 3B, an eine VOn männlichen Gesefzen dom!n!ere dhaascVkoVnoonesrehIabrSdtCaru',,paözreann:" esproChene"k-
was  andere  zu sagen  haben.ii  Zu schauen  Welt führt ins'psychische Chaos. Dem Mann

pHd  zB 5511eH gißl  Bs QB5%-  und  '13HzdBy-  wtederum tSf setne uretgene Beziebllng Zllm »Auge llmd AugefÜtlrtnur daZu, daß diegan-

btetungen,  Yideos, 0oyty%B, LeSungen  weiblichen Prinzip verlorengegangen, denn, ze Welt erblindeiii sagte Gandhi.

und Kunst-Aktionen. daß auch se'ine seelische Welt von »weibli- Alsoin  dem Sinne...

cheri« Gesetzen  regiert  wird,  hat  C.G. Jung L.E.

JederTagbfrgteininsichgeschlossenes deut1ichgemacht.

Geschehen  zu Schwerpunkten  wie  Liebe,

Sexualität,  Religion,  Familie,  Benufssi-  WaS haben letztlich die Aufklärungswellen

tuation  in  der  Gesellschaft  und  die  Rol- der 8iebzigerjahre, das freudsche Lustprin-

lenverteilung.  Die  jeweilige  Behandlung  zip und die Feministische Revolution ge-

desThemasliegt-wieausdemrrogramm  5raCtlk?M1fdemWtssenundnoc"memWts-
ersichtlich  - feni  gängiger  Klischees.  Es Sen qinqen Selbstzweifel und Unsicherheit

i5i  yiBlBdy  BjBB g(5i51igB  Apseinandera  einher.WiebeijederRevolutionwurdeSchutt
setzung  mit  Randbereichen,  wobei  es an und Asche gleichzeitig mit 'a1lem was da

Provokantem  gewiß  nicht  mangelt,  in  Schön urid schätzenswert gewesen, hinweg- . 

dessen  Zenit  - ohwohl  auch  mit  männli-  gefegt,

Chen Vortragenden, i'mer dt'e r!au DieAkkuranz"eatnesgaangatgenLeistungspnan-
steht. zips macht  einen altruistischen  Lebensstil  '

F'4ach jedem  Programmpunkt  ist zirka  chancenlos wie einen Apfelbaum inmitten

eine  Stunde  dem  Gedanken  - und  Mei-  etner Ziegenherde.

nungsaustausch reserviert, was wieder- iiSCFlOn der Anb)tCk  der wet))ltCtlen  üestalt

umdemMoklodesDIAlOGEsen"p"h" lehrt,daßdasWeibwederzugroßengeistigen

Gerhard crepaz mejn' daz': "w'  "a"en noch  körperlichen  Arbeiten  bestimmt  ist. Es

versucht eine l,inie zu bauen von Freuq;- trägt die Schuld des Lebens nicht durch Maria  ,apaz

ltchkeät,wennmansosagenkann.Natur- Thun,  sondern  dLlrCh Leiden ab...ii,  dekla-

"ch  w'd es auch Fraue' gebe" d'e 'hre miert  Schopenhauer  Mitte  des 19,  Jahrhun-  - . , ;-.., t,

eher streitbare Position darstellen und dert.  (Schopenhauer  wird  übrigens  am  , :  -

das soll auch so se"  Aber was Wir n'ch' 13.10.  VOn HansWolischiäger  ge1esen)  »Frall-

ge'eha=kken"sk'ddese'nunprodukk'  enkönnennämlichnichtdenken-sietunnur

ves nkk'ack von Posl'k'onen Wärd die 'so,alskönntensiedenken-undwennsieein- :":'J 'i
sichaussch]ießen.Waswirinunsererge- maldenkensoilten-danndenkensienuruns

sam'en Ku"urarbe" enekhen föÖ' chken zuiiebe,  wie sie so tun  könnten,  als dächten  ..-; 0 ,.,'o','

istdieVermittlung,dasgegenseitigeAn-
 ==- .-..:,,..

hörenundvoneinanderLernen.ii  , sie-weiIsiegenauwissen,daJ3wirdenken
können  - a)so tarnen  sie sich mit  denkähnli-

injedemvonunsstecktdieganzeCieschichte  chenÄußerurigen,damitwirmeinen,siesei-

der Menschheit.  Das ist einer  der Ciründe,  en Menschen..,ii,  läßt Oabriel Barylli laut wer-

warummansichmanchmaI5MiIlionenJahre  den. tlört, hört, 150 Jahre nach Scho- Gerhard  Crepaz

. alt fühlt  oder warum  man orientierungslos  penhauer,
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Tei}nahmekosten:  Tageskarte:  IOO.-,  ein-
zelkarten:  Vorträge,  Diskussion,  Videos
50.-,  Lesung,  Konzerte:  lOO.-,  Kinder-
workshop:  50.-,  Ciesamtkarte:  800.  -  (bei

AVounislaenrdksaÜubfe:rWFeVV'sunSgee+felBdank'Sp(ensnesnb)ruck
lnformation,  ßurggraben,  Tel. 05356-0
I'la)1: Schallplatten  Musikpark,  Stadtgraben
1l.  Tel. 7969

Anmeldung/Unterkünfte:  FVV Seefeld,
Tel. 05212-2313  (23161.  3355(=Fax1  '  A-
6100  Seefe)d/Tirol.  Austria

Stilles  Eröffnungsfest,  Foyer/Saal  O)ym-
pia/Schwimmbad

18.30  Uhr Cocktail  mit  Märchen:  Froschkö-
nig,  19  UhrMusikUlliTrüstedt&'Ciabrie)etIer-
mann  München  mit Susanne  U. Good-
man/Tanz,  Syllemylle  '  Bandagen/Wollust
Johannas  kleines  Rotes  '  Mille  ßaci,
20.30  Uhr Video Margot  Fi)z Wien St,Tf,
(1990)6"JULtANSCtIUTTföO  Wien Lesung
Oespräch  i+.. in mein  Gewässer  hinüber  ge-
wechselt.ii

Saal Seefe1d

ll  Uhr  Mittagsgespräch  (I): Julian  Schutting,
anschließend  Wanderung  zum Möserer  See
(70"),  Picknick  od. Restaurant  Möserer  See-
stub"n.  Seemusik  KLAI'IO  ATEM ua fTrüstedt

Co)

Saal Olympia

16 Uhr Podiumsdiskussion  fRAUEl'l  fö DER
POL)TIK, tlilde tlawlicek " Mari)ies Flemming

Eva  Lichtenberger  '  Christa  Gangl  " Johan-
na Dohnal  '  Wilfriede  tfritiar  " u.a.
Cafi:/Restaurant  (1. Stock)
18  Uhr  Valie  Export  Wien stel)t vor:  fRAUE('l
VlDf,OS,  zusammengestellt  von Üünther
Dankl:  Linda Christanell,  Gudrun  ßielz
Ruth  Schnell,  llse  Ciassinger  &' Anna  5teinin-
ger, Ursula  Pürrer,  Romana  Scheffknecht,
Lydia  Lindner  u.a.
Saal Olympia

20 Uhr  Musik  RUTtl  SCtlO('lTtlAL  l'lew York,
Fragments  form  a woman's  diary  (1982)  28
Ruth  Schonthal,  Klavier.  Anschließend  Oe-
spräch:  Frauentage/Lebensläufe,  22 Uhr  Le-
sung t'lA('lS WOLLSCtlLÄOt,R aus Arthur
Schopenhauer  iiüber die Weiberii

Saal Seefeld

1l  Uhr Valie  f,xport  Wien (,fü PERfEKTES
PAAR/Lust  Video 12',  11.15  Uhr t)e1mut
Schiestl  tIIRriKRt,BS  Lesung,  12 Uhr John
White  PACilNA  TRES  PUELLA  elak-
Perform./Dias12",  12.15UhrThese(10'):5e-
xualität  als Maske der Macht, Mittagsge-
spr4ch (II) mit Valie Export, Ruth Schonthal,
GertChesi,  tIansWollschläger:  Der zivile  Kör-
per: maskiert,  verstellt,  entrückt?
Foyer/Schwimmbad/t'Ialle  + im Freien
13.15  UhrMiaZabelkaWien  Performance40'

(1989/90),  anschließend  bei schönem  Wet-
ter  Wanderung  zur Wildmooser  A)m (30'
Picknick

Saal Olympia

16.30  Uhr  Walter  Groschup  Df,R  SCtlRlaIT  Le-
sung,  17.15  Uhr Andrea  Sodomka  MUSlK
FÜR MORDll'lSTRUMt,l!TE  12'.  17,30  Uhr
TheseüOminl  DerTraumeinesMannesvom
Weibe.  Andrea  Sodomka  THE SCAl"I['lEDSPA-
CE Video  5', 18  Uhr Masken  - Spannungen.
AusstelfüngVideos,  20 UhrVortragDr.  Ingrid
Olbricht  ßad Wildungen/BRD  WIEDf,RE["tT-
DECKU['lG  DES Wf,lßLICtlEl'l?  40'  Körper  als
hewahrte  Umwelt  '  von der Ganzheit  Leiti-
Seele-Soziales-0ikos/Ökologie,

 anschlie-
ßend Caf6/Restaurant (iachtgespräch: Se-
xualität  und Macht/die  Obsozönität  des Un-
terdrückens  als  Perversion  des  Vitalen,
22 Uhr MORT(fü  FELDMAN ('or ßunita  Mar-
cus  (1985)  65" John  Tilbury  London,  Klavier

15/18  Gesprächskreise/Erfahrungs-
gruppen

Cafe/Restaurant

20 Uhr  Video  Margot  Pilz GASOLföE  TA('IGO
'i',  Thgse (10'):  Über Schönheit,  20.30  Uhr
Marie-Thföse  f,scribano  Wien UMSO ÄLTER
DESTO lCi'} ein Frauenkabarett

lO-17  Uhr Juff  - Impulstag  »KÜCtlE,  Klr'l-
DER-  und  danach?ii.  Amt  derTiroler  Landes-
regierung/Abteilung  Jugend,  familie  u.
Frau: mit  Claudia  von Werlhoff/Uni  Inns-
bruck,  BirgitBolognese-LeuchtenmülIer/Uni

Wien. Herrad  5chenk/Bonn;  für Kinderbe-
treuurig  wird  gesorgt!  Fahrgelegenheit  mit
Sonderbus,  Anmeldeschluß:  9.  Oktober:
JUFf'.  Gaismairstr.  1,.6020  Innsbruck,  Frau
Pfannerstill,  Tel. 0512-5939-0
Caf €/Restaurant

18 Uhr  Videos,  20 Uhr  These  (lO";  eng)./dt.
Macht  durch  Schönheit,  zur (verlformenden
Kraft  der Mode.
Saal Olympia

20.30  Uhr Österr.  Erstaufführung  Musical
Clip/Performanc'e  MAI'I>  <MACt'lföE

füTERFACf,  (19901.  frisch  von der Ur-
aufführung  in London  kommt  die Produktion
nach  Tirol:  eine Fashion  Show mit  »Vogue-
ingii:Tanz,  Mode,  neueste  Musik,ironisch  und
spirituel,  endlichi  ein Musical  wie ein Video-
r1ipI CiEMfül  London/Dir.  lan Mitchell  '  John
White:  Composer/Performer  Pat Gar-
rett/Londontlew  York: Regie/Choreogra-
phie,  anschließend  Caf«/Restaurant: ('lacht-
gespräch..Mode  und  tlerrschaft  (Wh.: 18.10
Kurhaus  tIall,  19.10.  Kongreßzentrum
Seefeld)

These (lO"):t'rau  Mythos/Religion  zwischen
l'laturmystik  und  Macht:Saligen,  matriarcha-

.le  Utopien,  Wachsen/Ciedeihen><Sam-
mefö/tIaben  '  Friesterin/Päpstin/Göttin.
Die  Rolle  der  Frau  in  den Weltreligio-

nen/ltulturen

Cafi:/Restaurant

18  Uhr Video  (II) Friederike  Pezold
Saal Seefeld  '
19  UhrUWEO)!,RBERDarmstadt:  Die fatalpri-
vatisierte  Weiblichkeit,  historische  Eietrach-
tungen  mit  einiger  tloffnung.
Saal Olympia

20.15  UhrJOtIA('li!ES  BRAtlMS  +iDlf,SCt)Öl'lE
MAOELOrff,ii  (1861;  15 Romanzen  aus Lud-
wig Tiecks  »Liebesgeschichte  der Schönen
Magelone  und des Grafen  Peter  von Provert-
ceii')  Car14'1einz Mü1)er/tSariton,  tIelle  Müller-
Thiemens/Klavier,  Oerhard  Crepaz/Spre-
cher,  22 UhrStIOStIAGOREI'lTelAviv/Israel:

Frauen,  ßegegnung  miteinerSchauspielerin
anschließend  Gesoräch

l»m'@t;#«lflliQ'i'NnIf4iIf<4I«if4l!föi!lr4N

18  UhrVideo/Musik:  Babette  Kob1enz  tIexen-
geflüsteröe,  20  Uhr  KARLtlEll'lZ  ROBDERAlI-
)äu: DieWeiblichkeitderMänner.  VomTraum

zur Ganzheit,  f,rkenntnisse  der C.G. Jung-
schen  Lebenslehre,  22 Uhr Lesung  tlELtföE
fIJ5SS.  Nörbert  C. Kaser

16  Uhr  Das Ende  des  Mann-frau-
Krieges/Keith  Mascarenhas,  18  UhrBalinesi-
scher  Maskentanz/Enrico  Masseroli u.a.,
'O  UhrThese(l0min.):SozialeRoIIenderOe-

bchlechter,  20.15  Uhr VAL}E  EXPORT Wien
frauen  KunstMännerßefreiung?  SYl'lTACiMA
(1984)  Video  18'  DerKörperalssozialerCode,
22 Uhr MAI'I>  <MACI1föE>  <1ilTf,RfACE
Musical  Clip/Performance

Il

Tag des'ÖEl

lO Uhr Vortrag:  Veronika  Steinkeller  Frauen
in Afrika,  11.30  Uhr Video iiWie die frauen
Afrikaernähren«,  15UhrLiteratur  + Bücher-
schau (A.J. Obeng40hana), +iAfrika am Wortii
Pierette  Fofana-tlertzberger/Senegal,  Litera-
turwissenschaftlerin  (dt.),  17  Uhr  Video iiSel-
be - eine  von vielenii,  die frauen  in Senegal,
18  UhrVideo  i+Die Frauen  von  Maputoii  (Situa-
tion  der  Frauen  in Mozambique),  20 Uhr Lau-
i(;5  Abschlußfest  Afrika   Tanz,  Afrikan.
Tromrp)er  (20  Trommeln)  a Gruppe
Österr./Afrikan.  Frauen/Trommler.  und
Tänzer

tlinweis:

Do. 25.10.  Innsbrucker  Kongreßhaus
19 Uhr Schlagwerkorgie  mit-  LES Pf,RCUS-
S(OI'IS DE STRASBOURG:  das weltberühmte
SchIagzeugensemblespielt  X[,('IAKlS  und  die
österreichische  Erstaufführung  eines neuen
Stücks  von  BABf,TTE  KOttLePlZ,  das ßaline-
oia+che  Oamelan  München  mit Maskentän-
tcrn,  afrikanische  Tänzer und Trommler,
u.v.a.  1.  Veranstaltung  der  Galerie  St. ßarba-
ra im Zyklus  DIE anderen  KOt'lZERTE  Saison
1990/91  (Abonnement-Information  anfor-
dern:  Herz.-Otto-Str,  4, 6060  t4a11 i.T.; Tel.
05223-6706)
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1Ja5  elnbllgt;
nanute  Josef  Walser  seine Ausstellung im Ischgler Silvretta Center. Aus rund 150

ßS Bildtafelnwurde  etue Dokumentatton geschaffen, die versucht, eim' rntqrhwupdepp
Bauernkultur  zumindest bildlich festzuhalten. Direktor Josef Walser, Ischgler Ge-
meindechronist,  hat für diese Ausstellung umfangreiches material gesammelt und
die  Bilderjeweils  mit entsprechenden r,rläuterungen versehen. Gezeigtwerden Isch-
gler  Baueni  bei ihren  vielfältigen  Arbeiten und mit altertümlichen Gerätschaften,
ebenso  geben  alte  Detailansichten von markanten Häusern, Weilern, Almhütten und
dergleichen  einen  Einblick in das harte und entbehnungsreiche Leben von anno

Alte  Ansichten...

Blick  vom iiPlfütalochii auf das Bauern-
dorf  Ischgl,  um 1930/35

Blick  ins alte  Vergröß.  Das Foto entstand in den Dreißigerjahren. Jahrzehntelang,
vielleichtsogarjahrhundertelangmages  in diesemkleinenWeiler so ausgesehenha-
ben.  1950wurdendieKapelleunddieüebäude,dierechtsimBildzusehensind,abge-
tragen  und  zwei qeue  näuser errichtet.

4v' T.b'

Platt  um 1950 iis'ffötschahaisliii  in Brenner im Jahre 1932
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i;»tngier  t)auernleben
Die Ausstellung  wurde nach rne:hreren Sach- dorfes ohne Tourismus und den damit vergebieten  geordnet,  die beispielsweise iiAlt'e Bundenen Ciroßbauten und Liftanlagen aus-Ansichtenii,  ++Viehzuchtii;»ßergheuerii,  +iStu- gesehen hat.be und  KÜC)leii, iiWollverarbeitungii,  +iKinder-
reiChe ramfüen«,  ++ilOlzarbeientt  und VieleS ln unserem erSten ßeitrag wurde eine Gegen-mehr  umfassen,  Aus verständlichen Grün- überste1tung »Sommer-Wintent  aus alten An-den kann das GEMEJ1'1Dt,t5LATT nur einen sichten von Ischgl vorgenommen. Das ent-kleinen,unddahermangelhaftenTei1dervor-

 spricht nicht unbedingt der Oliederung derhandenen  Exponate bringen. Trotzdem dan- Ausstellung, da aber nur außergewöhnlichken  wir  Herrn  Direktor Walser für das Zurver- interessante oder exemplarische Beispielefügungstellen  der Sammlung und hoffen, Ih- sozusagen im ttZeitraffent gebracht werdennen mit  diesem  Ausflug  in die Ischgler Ver- können,ergibtsichdarauseinreizvollerKon-gangenneit einen Eindruck zu vermitteln, trast. Sämtliche Reproduktionen stammenwiedasLebendieseshochgelegenenOebirgs-
 von Helmut Cieiger aus Landeck.

Die  iiObere  Velilla]peii  während  des  Zweiten Weltkrteges. Diese auf 2061 ffleterSeehö-hegelegeneKuhaIpewirdseitvielenJahrennichtmehrbestoßen.
 UnaufhörltchnagteinzwischenderZahn  derZeätanderetnstmaIerischenAlpanlage.Von

 denehemaligen8te11ungen  (iiSchearamii)  sind  heute nur  noch  Ruinen vorhanden. ttnige  IschglÖr Jä-ger  retteten  wenigstens  dte iiTajaii  -  es ist das gemauerte Gebäude in der fflitte desBildes  -  vor  dem  Verfali

I

Winter  1956i  Ein  Postautofährtzwtschen
Ischgl  und  Mathon  durch  einen  Aawinen-
einschnitt

Seit 1955  wird  die von Lawinen  verschüttete
Faznaui'ier  Bundesstraße  nicht  mehr  ma-
nue1l, sondern  maschinell  freigelegt.  1955
kam  nämlich  im Paznaun erstmals  eine
Schneefräse  zum Einsatz.

Viktor  Winkler  aus  YeysaNil  betni  Schneeschadelix,  Winter 1973
Sepp  Katbrein  als Jäger  und  iAliegerii
(Gtenzscliützer)  auf  der  Idalpe,  um  1940  
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Teil  II:

Ist uns mit  der crsten Folge überKleisterma-

lerei eine kurze Einführung  in die Thematik

geglückt,sosteiJen  wirheutef[ilfsmittelvor,

.mitdenen  die unterschied1ichstenMusterer-

zielt werden können. Der Fhantasie  sind da-

bejkeinearenzengesetztunddieMög1ichkeit
der Crestaltung schier  unerschöpfijch.

Man unterscheidet  hier Werkzeuge, die wei-

che,fließendeKontureäim  Kleistererzeugen

und so}che, deren Konturen  hart  und scharf

abgegrenzt  sind. Alle Muster, die mit dem

Finsel ausgeführt  werden, ergeben wejche

Konturen, während Kämme, tIoizstäbchen

zusammgeknautschtes  ßutterbrotpapier

oder Klebeband  harte  Konturen  erzeugen.

Rundborstenpmsel  ergeben kreisförmige

Ornamente,  wenn man den Pinsel senkrecht

ansetzt und thn un die eigene Actise dreht.

Mit leicht schräg gehaltenem Flachpinsel

odär Mod]er  und kurzen, wtppenden Schlä-

gen aus dem tfandgelenk  erhält  man Stufen-

oder Wellenrr)uster. Mit dem Flachborsten-

pinsel  kann man auch Muster oder Orna-

mente mit  einem andersfarbigen  K)eister in

die vorhandene,  noch feuchte Kleisterfläche

ziehen.

Als l) K a m m z u g ii wärden Muster und

Verzierungen bezeichnet, die mit Kämmen

oder kammähnlichen  Werkzeugen gesta)tet

werden. Dafür verwendet man StahP  oder

Gummikämme  mit verschieden  breiten

Zahnabständen.

Aus einer üummi-  oder Plastikfiiese  lassen

sich diese Kämme sälbst herstellen. Auch

eine Teigkarte leistet hier gute Dienste. Die

AnzahlderZähne,  dereri Breite und Abstände

können dabei selbst bestimmt  werden.

Keilförmig  zugespitzte ffolzstäbchen  wer-

den je nach Breite hauptsächlich  zum Ziehen

feiner und breiter  Linien verwendet.  Cierade

Linien werden mit ffilfe eines Lineals  oder

fflalstockes  gezogen. Mit einiger Übung las-

sen sich mit einem spitzen Stäbchen sogar

ßlatt- und Rankenornamente  herauskratzen.

ZuejnerZeit,inderdieAbendelängerwerden
und man vielleicht  schon nach Oeschenks:

ideen für  Weihnachten sucht, kann die Klei-

sterma)ereihilfreichsein.  rlichtnurSchränke

und diverse Möbelstücke  eignen sich für  dje

Eemalung, auch kleinere Objekte wie Span-

schachte7n, ffolzfiguren und rfolzrahmen

können  verziert  werden. Mansol)tesejne  Vor-

stellungenambesten  vorheraufPapierfest-

halten, damiteshinterherkeinebösen  Über-

raschungen gibt. Einjges Oefühl und CJe-

schjck erfordert  die Kleistermalerei.  Aber,

wie gesagt, sie ist verhä1tnismäßig  )eicht  er-

jernbarundinjhrerArtejnegewißäußerstin-
teressante Technik, an der kein Liebhaber

von ßauernmalerei  vorbeikommt.

Zum Ziehen von K r e i s e n wird der Zirkel

mit  einem tlolzstäbchen  versehen. Beim so-

genannten +i B a n d e I w e r k ii ersetztein

zweizinkiges nolzstäbchen  die Zir-

kelmine.

' tlübsche Strukturen  ergibt  ein zerknautsch-

tes Kleheband  oder Butterbrotpapier,  das

Vemchiedene  Spanschachteln  in Klej-

stermalerei

mit wechselnder oder auch gleichbleibender

tlandbewegung in die nasse Kleisterfläche

gestupft  wird.

Auch die Mnger sind gut geeignete +iWerk-

zeugeii. Mit dem Zeige- oder Mittelfinger  )as-

sen sich hier sehr schnel) flächen  in

)) F I e c h t - u n d S t r i c k

m u s t e r ii verwandeln.

Jeder Pinse) und auch jedes Werkzeug sollte

nach ßeendigung der Arbeit  sofort  gereinigt

werden. Am besten geschieht  das unter  flie-

ßendem Wasser. Die farbe  läßtsich  so am be-

stenentfeinen. Auch währendderArbeitsolI-

teimmerein Lappengriffbereitliegen,  um die

überschüssige Farbe am Pinsel und Werk-

zeug abzustreifen.

I ZerknautschtesButterbrotpapieroderKle-
beband

2 Zweizinkiges  Linierho}z

3 Holzstäbchen

4 Eorstenpinsel

5 rlachborstenpinsel
6 Eundborstenpmsel
7 Modler

9 SchJepper 

lOMarderhaarpinsel  a

Zum Schluß dieserSerie überKleistermalerei

werden wirnächstesmaJauf1ntarsienunddje
Marmorierung  hjnwejsen.

Profis helfen  Geldsparen!

Jetzt ist noch  Beratungszeit!

Hol Dir  den  Grünprofil

R:ntm,zcbi!coGaiah,ul»au  [ilbua

Landeck,  Öd - überm

,  Tel, 4464  - 4064

Dje Zjnken ejnes Hanmies ergeben geradeverlaufende  Stnikturen
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u[t,fflelf'lueDla[[-]ultuföalenaer

FR 28.SEPT. SO
Treibhaus

Dario Fo: Mistsro
Buffö
Off-Theater  am Turm  20 {Jhr

The incredible  ,,
southern bluesband
Jazzclub  22 Uhr

Mythos tmd Kult «n
den Alpen
von Hans Haid

Buchpräsentation

Treibhaus  17 Uhr

Literatentreff

Auloren aus der
Texlwerkslall
Caie 44, 19 Uhr

aememdeblatt  im
Schlofl
Lesungen  Schloß Landeck 19 Uhr

29. SEPT.
Treibhaus

Treibhaus-Blues-Nacht
The stormy  monday bluesband
20 Uhr

Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

Wie laut bellt der
ürubentiunt
Franziskanerkloster  Schwaz 14 Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Südt»roler@)ption
Führung  durch die

Sonderausste]lung  in Telfs  mit
Dr. Benedikt  Erhard

Schindlerfabrik  15 Uhr

Tiroler  Landestheater  Gro13es Haus

Jenufa
Eröffnungsvorste]lung

Fam.-Abo  und Jug.-Abo  19jO  Uhr

Viertes Country Music
Festlval
Kongreßhaus,  Dogana 20 Uhr

TreibHaus

Orchestra Latiti
Jazzfrühstück  um halbelf

Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

Wider-Schem
Führung  durch  die Ausstellung
1030  Uhr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Alle miteinander
Familiensonntag  im
Franziskanerkloster  Schwaz 10 Uhr

Tiroler  Landestheater  Großes Haus

Dje Verschwörung  des
Fiesco zu 8enua
Premierenabo  blau 1930  Uhr  '

Beatles flevifal  Band
Kongreßhaus  20 Uhr

:ffi. SEPT. 2. OKT.

Treibhaus

scmaöaretI:  FröStl-
Eine Karriere
Kabarett  20 Uhr

Sänger- und
Musikantenhuangart
am D»enstag, den
2. Oktober im Hotel
Post in Prutx

Volkshochschule  Innsbruck

Podiumsdiskussion
ütfflr daS aEN(lM-
Projekt
Es diskutieren:  Dr. Klaus
Rhomberg,  Univ.-Prof.  Dr. Hans
Rotter,  Univ.-Prof.  DDr.  Manfred
Schweiger

Volkshochschule  19 Uhr

Mg1.OKT. MI a'o"
Besl üf musicals
Kongreßhaus  20 Uhr

Turmbund

Wie kümmt man in den
Ruf, ein Kabarettisi
zu sein?
mit  Georg Winkler  und Theo Peer
Lesung mit  Diskussion  20 Uhr

Kellertheater:  Montag
und Dienstag  um 20
Uhr  »»Therese Levasseur,
Witwe Rousseau-Ein
LOtlen Lang«« von  Rudol,f
Egger

Mittwoqh  bis Sonntag  um
20 Uhr:  »»DrOi ,
Schwestern««  VOn Anton
Cechov

Treibhaus

Schlabarefi:  Fröstl-
Eme Karriere
Kabarett  20 Uhr

Tiroler  Landestheater  Großes Haus

Jenufa
Abo R 1930  Uhr

Kreis für Kultur  und Bildung

Oar Herzimarkt
beginnt im
Kindesalter
Vortrag  von Prof. Dr. Max  J.
Halhuber

Rathaussaal Teffs,  20 Uhr

Dg 4.OKT.
Treibhaus

Schlabarett: Fröstl-
Eme Karriere
Kabarett  20 Uhr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Abendführung in der
Tiroler Lmidvsöu6-
stellumB
Franziskanerkloster  Schwaz

Helga Sperlich
Ausstellungseröffnung  18 Uhr
Tiroler  Kunstpavillon

Tiroler  Landestheater  Großes Haus

Die Verschwörung des
Fiescü  xu Genua
Premierenabo  weiß 19.30 Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Wider-Schein
Führung  durch die Ausstellung  mit
Dr. Günther  Dankl 19 Uhr

Gülden ßats Quartet
Kongreßhaus  20 Uhr

Ab l. Oktober  gelten im Tiroler
Landesmuseum

»Winteröffnungszeiten«

Schausammlungen  und
Sonderausstellungen  im
Ferdinandeum:  Dienstag bis
Samstag: lO-12,  14-17  Uhr,
Sonntag und Feiertage  9 -
12 Uhr,  Montag  geschlossen

ffundertwasser

in Vomperbach

Biklcr und Objcktc  von  Friedensreich
Hundertwasser zeigt  dic  Ga)erie  Angerer
zu ihrem  20. Bestandsjahr.

Die Ausste1)ung in der Schule  Vomper-
bach bei Schwaz ist bis zum 28. Oktober
von Dienstag bis Freitag  von )4-19  Uhr
und Samstag und  Sonntag  von lO-12  und
14-20  Uhr  geöffnet.
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Als  ich die Ciedanken  von Rosmarie  Thümin-

ger über  »Kinder  nach  Wunsch  und Launeii

las, warich  entsetztdarüber,  wie  ntellektuel-

le imstande sind,  auch  großes  Unrecht,  wie

die  Tötung  der  Ungeborenen  so darzustellen,

als wäre  es etwas  Gutes,  dessen  kostenlose

Durchführungangestrebtwerdensollte.  +föu-

maneii  überlegungen  und sogenannte  wis-

senschaftliche  Erkenntnisse  werden  dafür

herangezogen.  Vom eigentlich  Betroffenen

aber, dem Kind,  däs sich gegen das Zer-

stückeltwerden wehrt (man  weiß  dies späte-

stens  seit dem Film +iDer stumme  SChreiii)

wird  überhauptnichtgesprochen.  DieAbtrei-

bung  ist  aber  auch  für  die frau  alles andere

aIseinehumaneLösung.  Sie, diezum  Mutter-

sein  geschaffen  ist,  zum  Umsorgen  und  Pfle-

gen,  handelt  ihrer  innersten  l'faturtotal  zuwi-

der,  wenn  sie das neue  Leben,  zu dessen  Ent-

stehung sie ja beigetragen hat, töten läßi.

Wer  hilft  ihr,  wenn  sich  früheroder  späterGe-

wissensbisse  einstellen,  wenn  der ßlick  in

strahlende  Kinderaugen  an das eigene  Kind

erinnert,  dasjetzt  ebenso  alt wäre...?  Das Le-

ben beweist  nur  allzu  oft,  daß Wunschkinder

nicht  unbedingt  auch  glückliche  Kinder  sein

müssen  - siehe  die steigende  Zahl von seeli-

schenStörungen  bei Kinderh  heute-und  daß

oft  ein ungeplantes  und  zuerst  unerwünsch-

tes  Kindseinenf:)ternzurFreudeund  zum  Se-

gen wird.

Ist es nicht  ungeheuerlich,  wenn.  sich der

Mensch  zum tierrn  über Leben und Tod

macht?  Wenn  festgelegt wir.d, daß das Kind

erstdurch  dieGeburteine  Personsei  und  vor-

her  ein qualitativ  weniger  wertvolles  Leben,

sodaß  die  frau  darüberentscheiden  kann,  ob

eslebendarfoder-nicht?  Erinnerteinesolche

f,instellung  nicht  an die Zeit,  wo das Regime

feststellte,  was lebenswertes  und was nicht

lebenswertes  Leben  sei und  Behinderte,  Gei-

stesgestörteaberauchgesundeMenschen  al-

ler Altersstufen,  nur  weil  sie einer  ungelieb-

ten Rasse angehörten, vergasen  ließ? Da-

mals  durfte  niemänd  von der  Tötung  der  Ju-

densprechen,  sondern  man  verschleiertedas

Verbrechen  mit  der ßezeichnung,  »Endlö-

sung  der Judenfrageii.  tleute sagt man i4fri-

stenlösung«  und  wenn  einer  im Par1ament  es

wagt,  von  Mord  an den  Ungeborenen  zu spre-

chen,  so wird  ergerügt  und  die  eigene  Partei-

leitung  distanziert  sich von ihm...

)ch  kenneein  ungewöhnlichhübsches, fröhli-

ches  kleines  Mädchen,  ein Sonnenschein für

seine  Umgebung.  Es wäre  nicht auf der Welt,

hätteseine  Mutterdem  Arztgehorcht,  derihr

unbedingt  zum  Abteiben riet, weil die Unter-

suchun0en ergeben hätteni daß das Kind
nicht  normal  sei. Die Mutter sagte ihm ent-

schieden:  +iDaS kommtgar  nicht in Frage. ich

will  mein  Kind,  auch  wenn  es behindert istIii

Lasse(i  wir  Ciott den Herrn  des Lebens sein!

Wenn  wir  im Sexuellen  nach  Gottes Ordnung

zu leben  versuchen,  was allerdings Verzicht

und  Überwindung  fordert, aber vor der Ver-

sklavung  an den  Trieb  bewahrt  und  zu echter

Liebe tähig  macht,  so erübrige:n  sich Verhü-

tungsmittel  und die Abtreibung  steht  über-

haupt  nicht  zur  Diskussion.  Wagen  wir  es, ge-

gendenStrom  zuschwimmen  und  denbesse-

ren Weg zu wählen!  Es wird  einfach  sein und

Rückschläge  geben,  aber  es lohnt  sich!

Gerda  Ruetz

f,ine  Zeitung  für  Regionalpolitik  und Kultur

so)lte kritisch  sein und Streitthemen  von

al)en Seiten  beleüchten.  Was aber  Rosmarie

ThümingerüberdasProblemAbtreibungvori

sich gibt,  hat  diese Merkmale  nicht,  es ist

schlichtweg  gefüh1los  und platt,  nach dem

Motto:  Schafftal)e  Beschränkungen  ab, dann

wird  allesgut-werdagegen  ist,istreaktionär

und konservativ.

Da ich weder  zu den zitierten  konservativen

noch zu den katholischen  Kreisen  gehöre,

möcfüe  ich hier  einige  Argurriente beisteu-

ern, die tota] außer  acht gelassen  wurden.

l.  Sind  nur  frauen  in einer  l'lotlage,  die unge-

wollt schwanger sind, bz@. durch unsachge-
mäße  Eingriffe  leiden?  Fragen  wir doch mal

rrauen  nach  dem Abbruch  oder  fragen  wir

Psychotherapeuten  und Seelsorger,  welche

schweren  se:elischen  und körperlichen  Lei-

den sich  noch  Jahre  danach  entwickeln,  weil

ein großer  Prozentsatz der Frauen  spürt, daß

sie wirklich  ein Kind  verloren  haben.

2. Die zitierten  wissenschat'tlichen  Erkennt-

nisse  sind  mir  noch  nicht  untergekommen,

aber  viel!eicht  sollte  sich die Autorin  einmal

Fotos  oder  filme  weniger  Wochen  alter  Em-

bryos  ansehen  und das Märchen  vom +iZell-

haufenii,  der erst  später  menschlich  wird,

kann  endgültig  begraben  werden.  Kein Wis-

senschaftler  wird  heute  bestreiten,  daß auch

schon  sehr  junge  Ungeborene  alle menschli-

chen  Merkmale  und funktionen  aufweisen,

Schmerzen  empfinden,  Trauer  und Wohlbe-

hagen  er)eben  können.  So 'kann  man also

auch nicht  sagen,  das Ungeborene  mache

keine  sozialen  Prozesse durch,  nur weil es

nicht  unmittelbar  mit  uns in Kontakt  treten

kann.

3. Ist nur  der  ein vo))ständiger  Mensch  bzw.

einePerson,  der  i'iichtmehr  abhängigvon  der

Mutter  ist  und  seine  körperlichen und sozia-

len Fähigkeiten  entfalten  kann?  Wenn wir

einem  gesunden  Ungeborenen  das Mensch-

sein auf  unserer  Stufe  aberkennen,  was ma-

chen  wir  dann  mit  einem  geborenen  Schwer-

behinderten?

4. Soll aus den sich ständig  ändernden  Um-

ständen,  in denen  wir  leben,  das Recht  über

Leben  und  Tod abgeleitet  werden?  (Und daß

ein Ungeborenes  lebt,  gibt  ?"rauThümingerja

irümerhin  zu). Es fragt  sich, wer dadurch

glücklicher  und  befreiter  werden  soll-die  be-

troffene,  vielleicht  die nun  moderne  Ciesell-

schaft,  die für  ihren  Krankenversicherungs-

beitrag  nicht  tleilung,  sondern  Tötung  fi-

nanziert?

Lösungen  sind notwendig,  das meine  ich

auch-aber  im Ernst-  wer rechnet  damit,  daß

bei großzügigem  Austeilen  von Verhütungs-

mitteln  inSchulen  und  Ermutigungzum  Aus-

probieren  die Zahl der ungewo1lten  Schwan-

gerschaften  zurückgeht?

Meiner  Meinung  nach ist dem Problem  nur

von 2 Seiten  beizukommen,  einmal,  indem

den Jugendlichen  wieder  verbindliche  Werte

auf christlicher  Basis angeboten  und vor

allem  glaubhaft  vogelebt  werden;  und zurn

anderen, indem un@ewollt Schwängeren  ge-

holfen  wird,  das Kind  zu behalten,  und  zwar

nicht  nur  materiell,  sondern  vor allem  see-

)isch.  DiesistzwarderschwierigereWeg,  aber

er ist  garantiert  konstruktiver  für  alle ßetei-

ligten.

Brigitte  Mungenast,  Landeck

Als Sozialarbeiterin,  derzeit  f']ausfrau  und

Mutter einer zweijährigen Tochter und eines

Kindes  im siebten  Schwangerschaftsmonat,

möchte  ich Ihnen  zum  Artikel  von  Frau  Thü-

minger  folgende  Gedanken  schicken:

Es ffült  mir  schwer,  die Aussagen  von frau

Thüminger  zum  Thema  Abtreibung  unwider-

sprochen  zu lassen.

Eine befruthtete  f,izelle  ist der Beginn  des

menschlichen Leben.>, und dieses Kind  ent-

wickelt  sich  kontinuierlich  und  ohne  qua)ita-

tiven  Sprung  weiterbiszum  natürlichenTod.

Bin Embryo  ( =  Kind)  am Ende des dritten

Schwangerschaftsmonats ist ca. 9 cm groß,

hat  bereits  alle  Organe  angelegt,  es schluckt

fruchtwasser  und  scheidet  es wieder  aus, es

kann  schon  am Daumen  lutschen  und  Purzel-

bäume  schlagen.

Waseinwandfreiwissenschaftlich  erwieserr

ist und was kein  ernstzunehmender  Medizi-

ner heute mehr anzweifelt, nämlich daß das

ungeborene  Kind  von Anfang  an ein Mensch

ist,  das wissen  auch  die Frauen,  die von  Ab-

treibung betroffen sind, gefühlsmäßig  ganz

genau:  jede  Frau,  die von ihrer  Abtreibung

berichtet,  spricht  ganz spontan  vom Kind

und nicht  vom  »Schwangerschaftsgewebeti.

Werabstreitet,  daßessichbeim  ungeborenen

Kind  um  einen  Menschen  handelt,  der  möch-

te sich  selber  über  die tragische  Wirklichkeit

hinwegtäuschen,  daß  Abtreibung  die Tötung

eines  Ungeborenen  ist. (Das Wort  i+Mord«, das

mußte  ich leider schon oft festgtellen,  ver-

wenden  immerwiederdie,  die am besten  wis-

senmüssen,  wovonsiesprechen:  Frauen,  die

eine  Abtreibung  hinter  sich  haben.)  Abgese-

hen vom tödlichen  Ausgang  einer  Abtrei-

bung  für  das Kind  ist es auch  für  die Frauen

blanker  Hohi'i,  ihnen  diese Möglichkeit  auch

nocli  als +iErrungenschaftii  verkaufen  ZLI  WOl-

len. f,in  großer  Teil der Frauen,  diä eine  Ab-

treibung  liinter  sicli  haben,  leidet  unter  mas-

siven  psychisclten  Folgen  dieses  f,rlebnisses,
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am Mittwoch,  3. Oktober  1990:  20 Uhr,

Rathaussaal  Telfs  mit  Prof.  Dr. Max tlalhuber

Mie dieser  aufrüttelnden  Überschrift  soll zu

einem  Vortrag  eingeladen  werden,  der al)e

angeht.  Erst un)ängst  kam diese aktue1le

Thematik  durch  eineaufsehenerregendeStu-

die zu Tage: 30  o/o der  Kinder  von  Söiden  ha-

ben zu hohe  Cholesterinwerte  (und das in

einemSchiortimÖtztal!)  10WoderKinderha-

ben bereits  Gefäßerkrankungen,  5 '/o hatien

einen  erhöhten  Blutdruck.  Und  wieviele

flfF[fl  DO  WF,LL

»Der  fferzinfarkt  beginnt  im  Kindesalter«

Schüler  rauchen  oder/und  trinken  Alkoholl

Prof.  Dr. Max Ha]huber,  einanerkannter  tIerz-

spezialist,  der Erfahrungen  mit  dem  eigenen

tierzint'arkt  einbringen  kann,  geht  es in

diesem  Vortrag  darum,  mit  den Eltern  und

Lehrern  zu diskutieren,  wie wir  einen  Lebens-

sti) in der Familie  erreicheü,  der Freude

macht  und gesundheitsfördernd  ist. Auch

Prob]eme  des »Schulstressesii  und  die Chan-

cen von »Schutzfaktoreriii  werden  zur  Spra-

Che
 kommen.

nundertwasser

in  Vomperbach

Bilder  und Objekte  von  Friedensreich

Hundertwasser  zeigt  die  Galerie  Angerer

zu ihrem  20. Bestandsjahr.

Die  Ausstellung  in der Schule  Vomper-

bach  bei  Schwaz  ist bis  zum  28. Oktober

von  Dienstag  bis  Freitag  von  14-19  Uhr

und  Samstag  und  Sonntag  von  10-12  und

14-20  Uhr  geöffnet.

Bibe1ausstellung

Die im Pfarrkalender  angekündigte  Bibelaus-

stellung  in Verbindung  mit  Bibe1tagen  vom

29.9.-8.10.90  muß  aus organisationstech-

nischenGründen  abgesagt  werden.  Siefindet

voraussichtiich  im Oktober  1991  statt.

ßildungswerk  Landeck

MndeJlinszeniening  des Landes-

verbandes  für  Amateurtheater

Die große Chance,  drei Montae  )ang  mit

einem  international  erfahrenen  Profi-

Regisseurzu  arbeiten,  bietetderTirolerAma-

teurtheaterverband  alien  seinen  Mitgliedern.

Der Profi-Regiesseur  inszeniert  zum 20. Oe-

burtstag des Verbandes  aussch1ieJ31ich mit

Amateuren  auf und hinter  der Bühne  das

Stück iiStraße der  Maskemi  von j'leinz  Unger

(+iZwö)feläutenii,  +iProletenpassion«).  Die Pro-

ben beginnen  am 8. Oktober,  dieAufführung

wird  mobil  angelegtund  über  das ganzeJubi-

läumsjahr  1991  in verschiedenen  Orten  Ti-

ro)szu  sehen  sein.  Die  Modellinszenierung  ist

dieerste'Aktivität aus An1aß i+20JahreSchu1-

spie),  Jugendspiei  und  Amateurtheater  in Ti-

rolii.

Treffen  der  Alleinerzieher

Zu einem Gedankeüaustamch treffen

sich an» Mjttwoch, dÜ  10.  Oktoj»er  um

20 Ubr die Alleinerzieher  im  Alten  Wi-

dumjnLandeck.  BeidjesemBejsammen-

sein  werden  Vomchiäge  und  THnschege-

sammelt  sowje  Aktivitäten  ffir  das  j!rom-

mendeJahrgeplant.  Dazuladen  herzlich

ein:  Eenate  Woser  und  € onny  Gjnther.

A]leinerzieherausflug  nach  Kramsach

Gedanken  einer  Alleinerziehenden

(rm)  Ist  es nicht  so?  -

Wenn ejne  rrau  nicht  als Ehefrau  - sprich  Eigentum  -

eines  männlichen  Wesens gekennzejchnet  jst,

gilt  sje ajs läufige  tlündin,

jeder  Mann,  oder  auch  viele  gemeinsam,

sind  darauf  aus,

über  djese  Frau  herzufalien,

sie so in di< Enge  zu treiben,

daß sje  sjch  ernstlich überiegt,

einen  dieser  pirschenden  Jäger  zu hejraten,

um wenigstens  vor  aH den anderen  sicher  zu sein.
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OVP
MehrZukunff,weniger  Soziolismus

Anithrifl

Bilie (oupün üuilüllen, auiithneiden und einienden an:

I OVP
I Körntnersfroße 51

1010Wien.


